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D'Rosinante
^ c

ERZÄHLUNG YON MAX W.RUF
Illustration von Hugo Laubi

D'Rosinante isch e Tier gsy. Die
sogenannte Intellektuelle wärde natirlig
sofort das Tier mit em beriehmte Don
Quichot in Verbindig bringen und wisse,
was fir e Tier das gsy isch. Den andere
will i's neecher beschrybe, vellicht kemme
sie denn au druff.

Also, es isch e vierbainigs Tier gsy,
mit großen Auge und Naselecher. Vom
Gnigg sin em e baar einzeln! Hoor iber
der mageri Hals abe ghange, die eppis
wie ne Mähne vorgstellt hän. Zwische de

Vorder- und Hinterbai isch e langi, ka-
napeeartigi Vertiefig gsy, däre sich eso

ne breiti Kruppen agfiegt het, aß me vo

hinde nyt aß 's Hinder gseh het, in däm
coupiert e hoorlose Storze 's Vorhandesy
vomene ehemolige Schwanz adytet het.

Vo der Syte betrachtet, het das Tier
in der Hauptsach us eme Ranze — by
de Tier sait me doch so? — und vier no
vorne ygniggte Bai mit mächtige Huef
dra bestände. Jetzt wärde doch alli gmerggt
ha, aß d'Rosinante datsächlig e Roß gsy
isch. Und was fir ains!

I ha der Rosinante — sie het wirgg-
lig eso gheiße — ihri Bekanntschaft
gmacht, won i als gwehnlige Scholle-
gumper-Litnant als Ordonnanzoffizier in
e Gebirgs-Landwehrregimänt kummidiert
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worde bi. I bi ordlig verschrogge, won i
das Tier zem erschtemol gseh ha. 's isch
wirgglig kai Scheenhait gsy, aber 's isch
's erschti aigeni Roß gsy, wo mir zuedailt
worden isch, und die Tatsach het alli
esthetische Bedänggen in Hintergrund
gschobe. Und wo mer denn der Trainglo
bim Vorfiehre vo däm Roß gseit het, es

seig e guets, zueverlässigs und ruehigs
Tier, so ban i mi mit syner reduzierte
Scheenhait abgfunde. Bsunders d'Aige-
sc.haft « ruehig » het mer vo wäge myner
Sattelfeschtigkeit gwaltig imponiert. Wo
denn das gueti Vieh no vertrauens-
säälig sy Nase an myner Axle griebe het,
ban i gly my naii Frindschaft mit e baar
Stiggly Zugger bestärggt.

Unsre Stab isch « irgend e naime »
imene Bärgtal im Quartier gläge. E nätts
Derfli. Sage mer em — vo wägen em
Staatsgheimnis — Unterdorf. Zue myne
tägligen Obligehaite het under anderem e

Ritt no Oberdorf zem Brigadekommando
als Mäldeoffizier ghert. Das wär an und
fir sich au fir e schlächtere Ryter aß ich
aine gsy bi, kai bsunderi Leischtig gsy,
wenn nit zwische Under- und Oberdorf
no Mitteldorf gläge wär. Und an däm
Mitteldorf isch 's Heeggli gläge, respegg-
tive ghange!

Wieso? Das warden Ihr jetz grad
gheere.

Zem erschtenmol, won i no Oberdorf

gritte bi, beziehungswys ha ryte
welle, han i my « Giggel » an Stroßerand
gfiehrt, wil i vom erhehte Trottoir uns
schnäller und besser in Sattel ko bi, aß

vom ebene Boden uus. Emol dobe, uff
myner Rosinante, han i 's Kryz yzoge,
d'Nase in d'Hechi gstreggt und stolz wie
my erlauchts Vorbild bin i ime gmietlige
Trab zem Dorf uus gritte. Ich han e

Fraid gha, und my Rosinante het offe-
bar au eini gha. I ha mi uff däm breite
Kanapeerugge eso sicher gfiehlt, wie ne
agossene Bleisoldat uff sym Bleiroß. I
bi drum bald ab der Stroß und han e

Galeppli risggiert. My Stolz iber my Ryt-
kunscht isch durmhoch gstige. Es isch
gange wie-n-uff ere Schifflyschauggle,
und i ha d'Iberzygig griegt, wenn me ab

däm breite Rugge abegheie wott, so mießt
aim vorhär scho ainen e Schupf gä.

My Sälbschtvertraue het sich zer
Ekstase gsteigeret, und wo Mitteldorf in
Sicht ko isch, bin i im Schritt uff d'Stroß
zrugg und ha mi im stille scho uffs
nägschti Galeppli zwische Mittel- und
Oberdorf gfrait!

Alles isch guet gange bis an Usgang
vo Mitteldorf; aber e baar Meter iber em
letschte Huus vo Mitteldorf isch d'Rosi-
nante us unerfindlige Grind pletzlig mit
gspreizte Bai zmitts uff der Stroß eifach
stoh bliebe!

Zerscht han i mit Schänggeldrugg
versuecht, d'Rosinante wider in Gang
z'bringe; aber die het numme gwieheret
und der Kopf gschittlet. Denn het sie aige-
mächtig rächtsumkehrt gmacht, trotzdäm
i mit aller Kraft am lingge Zygel grissen
und versuecht ha, die unerwinschty rigg-
laifigi Bewegig uffz'halte. Aber d'Rosinante

het e harte Kopf und offebar no ne
härters Muul gha; denn my Ryßen am
Zygel het nit der gringscht Ydrugg uff
sie gmacht. Sie het uff nyt meh reagiert,
au nit uff my zuggersießes Zuerede, das

i allerdings ebben emol dur e baar saftigi
Fliech unterbroche ha. I bi drum drab-
gumpt, ha sie am Zygel gno und bi mit
c-re — e Schand fir jede «Ryter» — per
pedes apostolorum bis zer nägschte Stroße-
biegig, wo me mi vom Dorf uus nimme
het kenne gseh! Dert bin i wider uffe-
gklätteret, aber kuum bin i dobe gsy, het
sich das Biest wider drajt wie ne Wätter-
fahne und het welle « haimeszue ».

Dismol lian i aber zuemene drastischere

Mittel griffe und ha der Rosinante
d'Spore gä. Die isch druff abe zerscht
vorne stail in d'Heechi, denn het sie hin-
den use bängglet, der Schwanzstorze

glipft und e baarmol Luft abblose. Und
wider het sie welle umkehre. I bi so langsam

z'schwitze ko. Wo d'Rosinante e

zwaits Mol d'Spore gspiert hett, isch sie

vorne eso stail in d'Heechi, aß i drab ha
mieße, ob i welle ha oder nit.

Jetzt isch mer die Sach verlaidet. I
ha am Stroßebord e Haselstägge gschnitte,
ha der Rosinante zer Vorsicht d'Auge mit
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Das Töchterlein hatte beim Geschirraufräumen

einen Porzellanteller in einen metallenen

Kochtopf gestellt. Der äußere Durchmesser des

Tellers stimmte so genau mit dem inneren
Durchmesser des Topfes überein, daß die beiden
Gefäße anscheinend hoffnungslos ineinander
verklemmt waren. Alles Schütteln half nichts.
Natürlich war es unmöglich, irgendeinen Gegenstand

zwischen den Teller und die Topfwandung

zu schieben. Bestürzt rief die Kleine den

Vater zu Hilfe.
Der wußte Rat. In wenigen Minuten stand

der unversehrte Teller neben dem Kochgeschirr.

Frage: Wie wurde der Teller gerettet?

Auflösung Seite 66

em Saggtuech verbünde und sie so e baar-
mol im Krais ummegfiehrt, wil i dänggt
ha, jetz wiß sie ganz sicher nimme, was
hinde und was vorne seig. Um ganz sicher
z'sy, bin i mit ere no ne baar hundert
Meter gloffe, und d'Rosinante isch mit
ihre verbundenen Auge ruehig mit mer
drampt. Denn bin i wider uffghoggt, han
ere d'Bindi ahgno und ere glychzytig
aini mit em Haselstägge iber 's Hinder
abzunde! Aber olia lätz, Mathys! Jetzt
het sie erseht rächt binden und vorne
boggt, usgschlagen und trumpeetlet. Denn
het sie der Kopf gsänggt, uff d'Stange
bisse, und denn sin mir zwai in aim Car-

racho gege Mitteldorf zrugg. Vor em
Dorf isch's mer grad no glunge, der Ro-
sinante d'Stange under de Zahn vire z'beko
und ere der Kopf hoch z'näh, aß me nit
grad vo hundert Stund der Ydrugg beko
sott, das Lueder seig mit mer durebrennt.
So isch es ko, aß i im gstreggte Galopp
dur Mitteldorf dure wider heimeszue
gsaust bi. Das het klapperet und gfunggt
uff däre Bsetzigstaistroß, aß me hätt
kenne maine, es kam e ganzi Schwadron.
Aber kuum sin mer dure gsy, isch d'Rosinante

ohni wyteres in e wunderscheene
sanfte Trab ibergange, und i bi in stolzer
Haltig wider dehaim in Niederdorf
glandet.

Won i mi bim Regimäntskomman-
dant mit unerfilltem Ufftrag zrugg-
gmäldet und em my Erläbnis mit der Ro-
sinante verzeiht und uf e gheerigs
Donnerwätter gwartet ha, het dä mit sym
drehnende Baß afo lache: «Was, d'Rosinante?

War Deifels het Ihne usgrächnet
d'Rosinante gä? Da'sch bi Gott kai
schiächte Witz, hahahahaha! »

« Wisse Sie, Herr Litnant », het er
vätterlig zue mer gmaint, « d'Rosinante
isch nämlig 's alti Rytroß vom Doggter
do z' Niederdorf. Mit däm alte Schlachtroß

isch der Doggter 14 Johr lang jede
lag zwaimol zue syne Patiänte vo Nieder-

und Mitteldorf grytten oder gfahre.
Aber nit en ainzigs Mool isch er in däne
14 Johr iber Mitteldorf use. Und gar uff
Oberdorf hätt me weder ihn, gschwyge
denn sy Rosinante brocht. Der Doggter
nit, will dert e Homeopath praggtiziert
het, won er an kaim Egge het kenne
schmegge, und 's Roß nit, wil sy Meisch-
ter nit het welle. Das Biest het no kaine
iber Mitteldorf use brocht, nit emol der
Adjudant, und das isch doch sunscht e

Deifelsryter. Wie d'Rosinante in e Gegend
kunnt, wo usserhalb däm 14jehrige Pän-
delwäg lyt, so kehrt sie um, sobald ere
d'Gegend nimme bekannt isch!

Aber dä Witz, wo sich do myny
Heere ze Ihrem Empfang gleischtet händ,
isch usgezaichnet, hahahahaha! »
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